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Sertiroffr.

aus ftaubbebecffem HToberfram Die (Siebelfdjatten überm ïDeg,

gog id) es îjeut' lieroor — J Das 2TüonbIi^t an ber ÎDanb,

Das lang mir nicht cors Uuge fam — j Des Saches HTurmeln unterm Steg

Des Daters tDanberrohr. Das ©rau'n am EDalbesranb. —

Die 5enfter blinb, bas Hohr 3«rjtört, j Dod), Dater, beine ^anb, bein IDort,

Kein Scheint fänb' etmas bran; | Hun lang fchon ftumm unb fait —

3d; aber faEj als roie betört îDie jog's mid) einft getrojî mit fort,

Den 5unb burd) Cränen an. | 5o treu im bunflcn ÎDalb

Das DaterE)er3 bat mid) berührt 1 Seit bu gefd)t»unben, fanb id) nie

3n bem »ergeff'nen pfanb f Den IDeg mebr burd) bie Had)t,

Unb teie auf klügeln rueit entführt | Hie bat mid) mehr bie Efarmonie

3n meiner Kinbbeit £anb. j Der 5rühe froh gemacht,

<£in Sommerfonntag mu|t' es fein, | Das HTorgentieb — mir bat es nicht

s lieg uns feine Huh, j (geflungen im ©emüt,

IDir sogen in bie Dacht hm«n • Hie fah id) mehr nom erften £id)t

Der HTorgenfonne ju. | Sie Sirnen überglübt,

Das Dörfchen unterm Sternenbach, j ÎDie einji, als id) burd)s ^auberrohr

Die 5lur, bas £ieb im Daum, j 3m Cat bie Ejeimat fanb,

nichts trtarb non unfern Schritten road), j Der (Slocfen feierlicher (£E)or

Sie hallten in ben Craum. Den Sonntag rief ins £anb.

Unb meiner Seele flang fo neu, j Dann gaben mir nom grünen Efang

So fretnb ber eig'ne Critt, îDohl auch ein £ieb baju

Unb meine Sinne nahmen fd)eu J Unb büeftett fromm bie IDelt entlang,

Die Had)tgebilbe mit; ' Klein Dater — id) unb bul
paul 3^3/ §ürid}.

.>*<,

@me @rjählim0 mm Srnft 3at>n in ©öfdjenen.

1. Kapitel.

grieblich liegt ba§ Keine .paust be§ $obia§ 2Inbermatt, be§ Kleinbauern,

ba, obroohl allerlei Sebengnot auch in biefen £au§ fcf)on ben Unfrieben ge<

roorfen hat. SSielleicht ift e§ gerabe ber oergangene Unfriebe, ber am heutigen,

heiligen ©onntagabenb feinen ^rieben grofj macht. ®a§ $au§ liegt am ©üb*

„2tm IjäuSlidjett £>erb". ^aïjrgançj IX. §eft 10.

Das Fernrohr.

Aus staubbedecktem Moderkram
^

Die Giebelschatten überm Weg,

Zog ich es heut' hervor — s Das Moudlicht an der Wand,

Das lang mir nicht vors Auge kam — î Des Baches Murmeln unterm Steg

Des Vaters Wanderrohr. Das Grau'n am Waldesrand. —

Die Fenster blind, das Rohr zerstört, Doch, Vater, deine Hand, ^in Wort,
Sein Schelm sänd' etwas dran; j Nun lang schon stumm und kalt —

Zch aber sah als wie betört j
Wie zog's mich einst getrost mit fort,

Den Fund durch Tränen an. So treu im dunklen Wald!

Das vaterherz hat mich berührt s Seit du geschwunden, fand ich nie

Zn dem vergess'nen Pfand Den weg mehr durch die Nacht,

Und wie aus Flügeln weit entführt Nie hat mich mehr die Harmonie

Zn meiner Rindheit Land. s ^ Frühe froh gemacht,

<Lin Sommersonntag mußt' es sein, Das Morgenlied — mir hat es nicht

Es ließ uns keine Ruh, s Geklungen im Gemüt,

Wir zogen in die Nacht hinein - Nie sah ich mehr vom ersten Licht

Der Morgensonne zu. Die Firnen überglüht,

Das Dörfchen unterm Sternendach, > wie einst, als ich durchs ^auberrohr

Die Flur, das Lied im Baum, ì ^ Heimat fand,

Nichts ward von unsern Schritten wach, s Der Glocken feierlicher Thor

Sie hallten in den Traum. j Den Sonntag rief ins Land.

Und meiner Seele klang so neu, s Dann gaben wir vom grünen Hang

So fremd der eig'ne Tritt, < Wohl auch ein Lied dazu

Und meine Sinne nahmen scheu Und blickten fromm die Welt entlang,

Die Nachtgebilde mit;
^ Mein Vater — ich und dul

Paul )lg, Zürich.

Die Wutter.
Eine Erzählung von Ernst Zahn in Göschenen.

1. Kapitel.

Friedlich liegt das kleine Haus des Tobias Andermatt, des Kleinbauers,
da, obwohl allerlei Lebensnot auch in dieses Haus schon den Unfrieden ge-

worsen hat. Vielleicht ist es gerade der vergangene Unfriede, der am heutigen,

heiligen Sonntagabend seinen Frieden groß macht. Das Haus liegt am Süd-
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